
Beteiligung um Neuererwesen 
499 Kollegen unseres Betriebes be¬ 
teiligten sich bereits im Januar die¬ 
ses Jahres am Neuererwesen. Das 
sind 20 Prozent der Jahreszielstel¬ 
lung. Sie reichten ca. 120 Neuerer¬ 
vorschläge ein und schlossen ca. 
25 Neuerervereinbarungen ab. 
In diesen Zahlen drückt sich die Er¬ 
kenntnis aus, daß die Beschleuni¬ 

gung des wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts zu einer Schlüssel¬ 
frage auch für unseren Betrieb 
geworden ist. 

Die Neuerer tragen wesentlich dazu 
bei, die Effektivität der Produktion 
zu erhöhen und die Arbeits- und 
Lebensbedingungen zu verbessern. 
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Qualität ist Ehrensache 
nen Jahr mehr. Das erreichten wir 
vor allem dusch eine weitere Verbes¬ 
serung der Arbeitsorganisation. Die 
sozialpolitischen Maßnahmen, ab 
1. Mai arbeiten wir nur noch 
40 Stunden, sind für alle eine prima 
Sache. Mit höheren Leistungen in der 

„Jeder liefert jedem Qualität“, das 
ist auch unsere Forderung und unser 
Versprechen, so Guntram Sieber, 
Meister der Jugendbrigade „Viktor 
Jara“ im Werkteil Bildröhren. Wir 
Bildröhrenarbeiter schließen uns dem 
Wettbewerbsaufruf von Erika Stein¬ 
führer aus dem Berliner Glühlam¬ 
penwerk NARVA an, denn unsere 
Arbeit hat wirklich nur einen Sinn, 
wenn bis zum Endprodukt immer 

wieder Qualität hinzugefügt wird. Zu 
Ehren des 60. Jahrestages der Gro¬ 
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution 
wollen wir Bildröhrenarbeiter für 
unser neues Erzeugnis, die 31-cm- 
Bildröhre, das Gütezeichen „Q“ er¬ 
ringen. „Aus jeder Mark, jeder 
Stunde Arbeitszeit und jedem 
Gramm Material einen größeren 
Nutzeffekt“, das ist unsere bewährte 
Losung, das ist unser Programm 

auch für das Jahr 1977. Das Sarato- 
wer System der fehlerfreien Arbeit 
ist unser offenes Geheimnis! Stunde 
für Stunde kann sich jeder an unse¬ 
rer Wandtafel informieren, wie ste¬ 
hen wir in der Planerfüllung, wie 
steht es mit der Qualität. Unsere 
Ehre als junge Arbeiter läßt keinen 

■Ausschuß zu.“ Seit dem 1. Januar be¬ 
arbeiten wir pro Stunde acht Bild¬ 
röhren im Vergleich zum vergange- 

Produktion antworten wir auf die 
Maßnahmen, die Partei und Re¬ 
gierung beschlossen haben. 

„Jeder liefert jedem Qualität“ — ein 
Anspruch von allen an alle. Wir, die 
Bildröhrenarbeiter, wollen, daß man 
über unsere guten Erzeugnisse 
spricht und sich im wahrsten Sinne 
des Wortes ein Bild davon machen 
kann. 

Erfolgreiche Wettbewerbsführung 
ss 

. 
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er Warenproduktion im Januar: 
Bildröhren: 105,0 Prozent Diode: 104,3 Prozent Forschung: 105,0 Prozent 
Röhren: 111,0 Prozent Sonderfertigung: 110,3 Prozent Technik: 104,4 Prozent 

Zwei Kollektive, „Nipkow“ und 
„Arnold Zweig“, wurden gemein¬ 
sam Sieger des sozialistischen Wett¬ 
bewerbs 1976 im Bereich Instand¬ 
haltung. 987 Kolleginnen und Kol¬ 
legen, die in 51 Kollektiven organi¬ 
siert sind, waren am Wettbewerb 
im FD Technik beteiligt. Die Vielfalt 
der Berufsgruppen, die in den Kol¬ 
lektiven des Instandhaltungsberei¬ 
ches vertreten sind, wie Maurer, 
Tischler, Maler, Rohrleger sowie 
Elektroniker, Mechaniker und der¬ 
gleichen mehr, gestalten den Wett¬ 

bewerb besonders interessant und 
reizvoll. Die Quartalsauswertungen 
des vergangenen Jahres machten er¬ 

neut deutlich, daß die Kollektive in 
ihrem Leistungsstand sich immer 
mehr annähern und das Gedrängel 
im Vorderfeld zunehmend größer 

wurde. Nur Kollektive, in denen 

alle aktiv mitarbeiten, haben die 
Chance, erfolgreich im Wettbewerb 
zu bestehen. Schwerpunkt unserer 
politisch-ideologischen Arbeit wird 

die Unterstützung der von der Kol¬ 
legin Erika Steinführer aus dem 

VEB NARVA gegebenen Losung 

„Jeder liefert- jedem Qualität“ sein. 

Hier möchten wir nur hinzufügen, 
daß die Qualität unserer Arbeit 
auch Ausdruck der Qualität unseres 

Denkens ist. In diesem Sinne wün¬ 

schen wir allen Kollektiven viel Er¬ 

folg für das Jahr 1977. 
H. Groeger 
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Festtag im Allende-Viertel 
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Beim Eintreffen vor der Salvador-Allende-Oberschule am 1. Februar wurden der Generalsekretär der KP 
Chiles, Luis Corvalan und seine Frau Lüy von Werktätigen und Schülern herzlich willkommen geheißen. 

ADN/BZ 

Begeisterung, die von Herzen kam 
Seit Tagen hatten sich die Einwoh¬ 
ner des Köpenicker Allende-Viertels, 
unter ihnen auch viele Kollegen un¬ 
seres Betriebes, auf den Besuch des 
Genossen Corvalan vorbereitet. 

Sie bereiteten dem Gast und sich 
selbst unvergessene Augenblicke. 
Kollegin Freidel, RF, und Kollege 
Mustereit, TM, waren dabei, als Cor¬ 
valan dieses Wohngebiet besuchte, 
und schilderten ihre Eindrücke: 

Da ich im Allende-Viertel wohne, 
ließ ich es mir nicht nehmen, dabei¬ 
zusein, als Luis Corvalan unser 
Wohngebiet besuchte. 

Lange hatten wir um seine Freilas¬ 
sung gebangt, und nun sollten wir 
ihn von Angesicht sehen. Die ganze 
Freude, die jeder empfunden hatte, 
als seine Freilassung bekannt wurde, 
wurde in den Minuten, als er an uns 
vorbeischritt, laut. Vor allen Dingen 
die Kinder, denen in erster Linie 
sein Besuch galt, feierten ihn tem¬ 
peramentvoll. Das waren Minuten, 
die ich nicht vergessen werde. 

Kurt Mustereit 

Im Auftrag meines Kollektivs „Luis 
Fürnberg“ war ich dabei, als Luis 
Corvalan das Allende-Viertel be¬ 
suchte. Ich hatte das große Glück, 
ihn unmittelbar zu sehen. 
Sein einnehmendes Wesen und die 
Herzlichkeit, die er ausstrahlt, 
kannte ich bereits vom Bildschirm 
her. Durch die direkte Begegnung 
wurde mein Eindruck um vieles 
über troffen. 
Solidarität wird in dem Kollektiv, 

wo ich arbeite, groß geschrieben. 
Wir wissen, daß wir mit unserer 
täglichen Arbeit dazu beitragen, den 
Sozialismus zu stärken, und damit 
die internationale Solidaritätsbewe¬ 
gung unterstützen. Darüber hinaus 
beteiligen wir uns an zusätzlichen 
Solidaritätsleistungen oder entwik- 
keln Initiativen, die deutlich ma¬ 
chen, wie tief der Solidaritäts¬ 
gedanke bei allen Kollegen verwur¬ 
zelt ist. Elfriede Freidel 

m, 

Seien Sie versichert, daß sich 
unser Kollektiv auch weiterhin 
der weltweiten Solidarität aller 
Kontinente zur Befreiung aller 
noch eingekerkerten Patrioten 
Chiles anschließt. 

Wir sind erfreut, daß Sie, ver¬ 
ehrter Genosse Corvalan, den 
Karl-Marx-Orden entgegenneh¬ 
men konnten, den Sie anläßlich 
Ihres 60. Geburtstages verliehen 
bekamen; zu einer Zeit, in der 
Sie noch im faschistischen Junta- 
KZ Tres Alamos Ihren politi¬ 
schen Kampf weiterführten. 

Kollektiv „Freundschaft/Solidari¬ 
tät“ 
Die Kolleginnen und Kollegen 
unseres sozialistischen Kollek¬ 
tivs haben sich über Ihre Frei¬ 
lassung aus der mehrjährigen, 
schweren Haft sehr gefreut. 

An Luis Corvalan 
Dieses Ereignis hat uns allen 
eindrucksvoll bestätigt, daß an¬ 
dauernder, internationaler Pro¬ 
test und nicht nachlassende Soli¬ 
darität zum Erfolg führen.' Mit 

den uns zur Verfügung stehen¬ 
den Mitteln unterstützen wir 
auch zukünftig die um ihre Frei¬ 
heit kämpfenden Menschen und 
Völker. 
Kollektiv „Datenerfassung“ 

Wir erklären uns weiterhin soli¬ 
darisch mit dem Kampf Ihres 
tapferen Volkes und unterneh¬ 
men alles in unseren Kräften 
Stehende zur Befreiung der noch 
eingekerkerten Patrioten und der 
Herstellung der Menschenrechte 
in Ihrem Lande. 
Kollektiv „Vietnam“ 

wf - aktuell 

Wettbewerbssieger 
IV. Quartal 1976 
Wettbewerbsgruppe 
Werkteile 
1. Platz: Bildröhre 
2. Platz: Diode 

Wettbewerbsgruppe 
produktionsvorb. FD 
1. Platz: Beschaffung und Absatz 
2. Platz: Technik 

Wettbewerbsgruppe 
übrige FD 
1. Platz: Hauptbuchhalter 
2. Platz: Werkleitung 

Honorarleistungen 
Die Bescheinigungen für Steuer¬ 
rückerstattung (Honorarleistung) 
sind von Montag bis Donnerstag in 
der Abteilung A 4, Zimmer 8636 a 
abzuholen! 

Roloff 

Sprechstunden des 
Frauenausschusses 
Jeden 4. Dienstag im Monat führt 
unser Frauenausschuß in der Zeit 
von 14.00 Uhr bis 15.00 Uhr im Raum 
4114 (BGL) seine Sprechstunde 
durch. 

Urlaubsanspruch 
Nach den gesetzlichen Bestimmun¬ 
gen auf dem Gebiet des Urlaubs¬ 
rechts ist vom Grundsatz her der Ur¬ 
laubsanspruch im laufenden Plan¬ 
jahr (Kalenderjahr) zu verwirk- 

I liehen. Soweit dieses aus dringenden 
betrieblichen Erfocdernissen oder 
aus persönlichen Gründen nicht mög¬ 
lich ist, muß er bis zum 31. März des 
nachfolgenden Jahres genommen 
werden (§ 84 Abs. 2 des GBA!) 
Eine Abgeltung des Urlaubs in Geld 
ist entsprechend der Verordnung 
über Arbeitszeit und Erholungs¬ 
urlaub vom 29. 6. 1961 (Gesetzblatt 
Teil II Nr. 41) nur möglich, wenn 
bis zum 31. 3. 1977 
— die Gewährung des Erholungsur¬ 
laubs infolge von Invalidität nicht 
mehr möglich ist; 
— der Erholungsurlaub infolge ärzt¬ 
lich bescheinigter Arbeitsunfähig¬ 
keit, Quarantäne, Freistellung von 
der Arbeit oder auf Grund von Ar¬ 
beitsbefreiung alleinstehender Er¬ 
ziehungsberechtigter wegen Pflege 
des erkrankten Kindes nicht ange¬ 
treten werden konnte. 
In diesen Fällen ist der Urlaubs¬ 
schein bis zum 15. 4. 1977 mit ent¬ 
sprechender Begründung der Abt. 
Personalwesen (Bauteil V, 5. Stock¬ 
werk, Zimmer 5105, Kollegin Ecker¬ 
mann) zuzuleiten. 

Sonderanträge an den Betriebsdirek¬ 
tor bzw. an die Betriebsgewerk¬ 
schaftsleitung können nicht geneh¬ 
migt werden, da sie im Widerspruch 
zu den gesetzlichen Bestimmungen 
stehen. Funke 
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26 Wochen in RA2 
Realisierung eines Parteiauftrages 

Genosse Karl Pannewitz gehörte 
zu vier weiteren Genossen, die 
für ein halbes Jahr ihre Arbeits* 
plätze verließen, um in RA 2 so¬ 
zialistische Hilfe zu leisten. Die 
für sie artfremde Tätigkeit ver¬ 
langte von ihnen äußerste Ge¬ 
schicklichkeit und Einsatzbereit¬ 
schaft. Hinzu kam die Eingliede¬ 
rung in ein neues Kollektiv. 

In kurzer Zeit wurden alle einge¬ 
setzten Genossen-den an sie ge¬ 
stellten Anforderungen gerecht. 
Sie haben ihren Parteiauftrag 
vobildlich erfüllt. 

Karl Pannewitz berichtet über 
seinen Einsatz in RA 2. 

Ich arbeite in TM 1 als Ingenieur 
für Bestandspläne und gehörte zu 
den fünf Genossen aus verschiede¬ 
nen Abteilungsparteiorganisaticmen 
unseres Betriebes, die in RA 2 sozia¬ 
listische Hilfe bei der Erfüllung drin¬ 
gender Staatsplanaufgaben leisteten. 
Unsere Aufgabe bestand in der Mon¬ 
tage von FSA-Bauelementen des Typs 
VQC 32. Diese Montage verlangte 
großes Geschick, denn die zulässigen 
Formabweichungen durften höch¬ 
stens 1/10 mm betragen. Deshalb fiel 
mir auch die Einarbeitung schwer. 
Hinzu kam der Obergang zum 
Schichtbetrieb. Ich hatte mir vorge¬ 
nommen, mein Leistungsvermögen 
möglichst dem der in RA 2 beschäf¬ 
tigten Kollegen anzupassen, eine 
hohe Qualität zu erreichen und die 

Arbeitszeit maximal auszunutzen. Bei 
der Realisierung dieses Vorsatzes be¬ 
stätigte sich meine Erfahrung, daß 
nur derjenige auf lange Dauer An¬ 
sehen in der Gemeinschaft genießt, 
der diese Dinge berücksichtigt und 
nicht nur darüber redet. Insofern 
waren die 26 Wochen, in denen wir 
in RA 2 sozialistische Hilfe leisteten, 
ein echtes Bewährungsfeld für uns. 
Die Kollegen der Brigaden halfen 
uns, die ersten Schwierigkeiten zu 
überwinden, und ich spürte den Wert 
der kollektiven Zusammenarbeit. Für 
mich persönlich war der Einsatz in 
RA ein Gewinn, und ich hoffe, daß 
wir der Brigade von Nutzen waren. 

Karl Pannewitz 
Foto: Bildstelle 

Gisela Werner, APO-Sekretär Kader und Bildung: 

Intensivierung auch in A 
Die Intensivierungskonferenz des 
Fachdirektorats A wurde Anfang 
Dezember 1976 durchgeführt und 
zeichnete sich durch ein hohes 
Niveau sowie eine gute Disziplin aus. 
Im Referat wurden die Entwicklungs¬ 
tendenzen des Betriebes dargestellt, 
wobei die Probleme der Arbeit mit 
den Kadern und deren Aus- und 
Weiterbildung einen größeren Um¬ 
fang einnehmen, da die hohen Ziel¬ 
stellungen unseres Betriebes nur zu 
lösen sind, wenn der erforderliche 
Bildungsverlauf sowohl in beruflich- 
fachlicher als auch in politisch-ideo¬ 
logischer Sicht geschaffen wird. Dazu 
bedarf es einer guten Zusammenar¬ 
beit der Mitarbeiter des Fachdirek- 
toriats A und profilierter Mitarbeit 
aus den Werkteilen und Fachdirekto¬ 
raten. 

In Auswertung der Intensivierungs¬ 
konferenz wurden zu diesem Punkt 
in der APO Beschlüsse gefaßt, die 

zur Verbesserung der Qualifikation 
der Werktätigen beitragen und vor¬ 
rangig die aufgaben- und objektbe¬ 
zogene Weiterbildung beinhalten. 
Ziel der zu verbessernden Qualifizie¬ 
rungsmaßnahmen ist u. a., neben der 
praktischen Ausbildung am Arbeits¬ 
platz, die vor- und nachgelagerten 
Arbeitsplätze zu beherrschen und die 
notwendigen grundlegenden theore¬ 
tischen Kenntnisse zu erwerben. 
Die Ausbildung von Produktionsar¬ 
beitern zu Produktionsfacharbeitern 
wird, unter Berücksichtigung der Ar- 
beits- und Lebenserfahrungen der 
Werktätigen, entsprechend dem Pro¬ 
duktionsprofil des Betriebes und des 
Einsatzes der Werktätigen, durchge¬ 
führt. 
Ein weiterer Schwerpunkt des Refe¬ 
rates war die Arbeitskräftesituation. 
Hier gilt es besonders, die sich in den 
letzten Jahren positiv entwickelnde 
Tendenz der Fluktuation beizubehal¬ 
ten bzw. noch weiter zu verstärken, 

um den mit der Neueinstellung von 
Arbeitskräften unvermeidlichen Ein¬ 
arbeitungsprozeß einzuschränken, 
weil dieser fast immer zu einem 
Mehrverbrauch an Material, einem 
Ansteigen des Ausschusses und da¬ 
mit zur Erhöhung der Kosten führt. 
Die Genossen der Parteigruppe A 2 
schlußfolgerten und faßten den Be¬ 
schluß, ihren Einfluß im Betrieb auf 
die weitere Eindämmung der Fluk¬ 
tuation geltend zu machen. 

In allen Werkteilen zeigt sich eine 
v. erhebliche Unterschreitung der vor¬ 

gegebenen Planzahlen an Arbeits¬ 
kräften. Wenn auch auf Grund zahl¬ 
reicher Initiativen durch die'Mitar¬ 
beiter der Abteilung A 2 in den ein¬ 
zelnen Planjahren ein steigender 
Ausgleich besonders während der 
Ferien erzielt werden konnte, bleibt 
auch im Planjahr 1976 eine erhebli¬ 
che Unterschreitung bestehen. 

(Fortsetzung folgt) 

Zum Studium empfohlen 

Der IX. Parteitag und die Gesellschafts 
Wissenschaften 
(Fortsetzung von Nr. 3/77) 

Der Hauptinhalt unserer Epoche 
und die Entwicklung des inter¬ 
nationalen Kräfteverhältnisses ist 
Gegenstand eines weiteren Ab¬ 
schnitts der Broschüre. Genosse 
Hager hebt darin die weltweite 
Bedeutung der Großen Sozialisti¬ 
schen Oktoberrevolution hervor, 
deren 60. Jahrestag wir gemein¬ 
sam mit dem Sowjetvolk begehen 
werden. Die Gesellschaftswissen¬ 
schaften betrachten es als ihre 
Pflicht, unermüdlich für die wei¬ 

tere Festigung des Friedens und 
der Sicherheit einzutreten. Dazu 
gehört auch die Entlarvung aller 
ideologischen Manöver seitens der 
Reaktion, die dem Ziel dienen 
sollen, die verstärkte Aggressivi¬ 
tät der imperialistischen Staaten 
zu rechtfertigen. 

Ausführlich beschäftigt sich Ge¬ 
nosse Hager mit den sozialen 
Aspekten unserer Politik. Er ver¬ 
weist darauf, daß die Anwendung 
von Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik in' ihrer Einheit großen Spiel¬ 

raum für schöpferische Aktivitä¬ 
ten der Werktätigen zuläßt. Diese 
Politik fordert die Entwicklung 
sozialistischer Persönlichkeiten 
und entfaltet die Triebkräfte un¬ 
serer Gesellschaft in ungeahnter 
Weise. 

In weiteren Abschnitten beschäf¬ 
tigt sich das Referat mit Proble¬ 
men der Wissenschaftsentwick¬ 
lung, der weiteren Annäherung 
der Klassen und Schichten und 
der Entwicklung des geistig-kul¬ 
turellen Lebens. 

« 
Auf die Werte des Sozialismus 
eingehend, vermerkt Kurt Hager, 
daß sie „Ausdruck eines vorwärts¬ 
drängenden aktiven Verhältnisses 
der Werktätigen zu ihren gesell¬ 
schaftlichen Aufgaben sind“. 

Ihre Meinung 
•ist gefragt 

Folgende Sendungen des Fernsehens 
empfehlen wir zu Schulungs- und 
Bildungszwecken, zu denen wir Sie 
um eine Meinungsäußerung bitten: 

Kinder der Straße 
Schicksale auf zwei Kontinenten 

13. Februar / 21.20 Uhr, II. Programm 
25 000 bis 30 000 Minderjährige hal¬ 
ten sich in den Straßen Londons auf, 
ohne Unterkunft, Geld, Arbeit. 

Am Beispiel einiger Jungen und 
Mädchen wird dargestellt, wie sie 
unter dem Mantel der Wohltätigkeit 
und Duldung der Behörden zu Ob¬ 
jekten des Gewinns, der Ausschrei¬ 
tungen und der Gewalt werden. 

Dokumentaristen sehen die Welt: 

Ich liebe diese Erde 

Sowjetischer Film über Tjumen und 
seine Menschen. 

Sendung: 18. 2. 77, 20.00 Uhr, II. Pro¬ 
gramm; 20. 2. 77 I. Progr. (Wdh.) 

Angola 

Polnischer Dokumentarfilm 
23. 2. 77, 20.00 Uhr, I. Programm 
24. 2. 77, I. Programm (Wdh.) 

Der Bericht erinnert an den helden¬ 
haften, opferreichen Kampf des an¬ 
golanischen Volkes bis zu seiner Be¬ 
freiung. Man erlebt, wie das Land 
zum normalen Leben zurückkehrt, 
wird auch konfrontiert mit den rie¬ 
sigen Problemen, die Angola jetzt zu 
lösen hat: u. a. Gesundheitswesen, 
Bildungswesen, Landwirtschaft. 

4. 3. 77, 20.00 Uhr, II. Programm 
Dokumentaristen sehen die Welt 
— Am Anfang stand die Tat — 
Berichte aus Angola und Mocambique 

Gnauk 
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AUS JEDER MARK, JEDER STUNDE ARBEITSZEIT, JEDEM GRAMM MATERIAL EINEN GRÖßEREN NUTZEFFEKT! 

sender 
Anspruchsvolle Ziele haben unsere 
Vertrauensleute beschlossen. Zwei 
Zahlen seien hier genannt: Acht 
Millionen Mark Selbstkostensen¬ 
kung, Steigerung des Nettogewinns 
auf 171,0 Prozent. Veröffentlicht im 
„WF-Sender“ Nr. 2/77. 
Damit bauen wir mit an der soli¬ 
den Grundlage für die planmäßige 
Fortführung des größten sozialpoli¬ 
tischen Programms unseres Volkes 
in der bisherigen Geschichte. Um 
Wort zu halten gilt es, die vielen 
Initiativen aus den Kollektiven zu 
fördern, neue zu wecken und beste 
Erfahrungen allen zur eigenen An¬ 
wendung zu empfehlen. Jede dieser 
Initiativen spricht für die sich im¬ 
mer stärker ausprägende sozialisti- 

Das aktuelle „WF-Sender"-Interviewf heute mit Genossen Endemann. 
Bereichsleiter Senderöhren 

Ein Tip für 

findige 

Kopfe 
sehe Einstellung zur Arbeit des ge¬ 
samten Kollektivs und natürlich 
auch der eigenen. Und diese vielen 
großen und kleinen Initiativen sind 
die Grundlage für die Zuversicht, 
mit der die Vertrauensleute die 
neuen, hohen Aufgaben beschlossen 
haben. Dabei prägt sich auch bei 
uns im Betrieb immer besser der 
Standpunkt: Jeder sollte bestrebt 
sein, für jeden Qualität zu liefern. 
Im Bereich der Senderöhre zum Bei¬ 
spiel fordert schon die Technologie 

- . der Fertigung die persönliche Ver¬ 
antwortung des einzelnen für seine 
Arbeit, entscheidet seine Einstei- j 
lung zur Arbeit täglich über die 
Qualität der von unserer Volkswirt¬ 
schaft so dringend benötigten Pro¬ 
dukte dieses Bereiches. 
Seit Jahren sind die Röhrenbauer 
und Technologen bemüht, daß ihre 
Arbeit effektiver werde, unnötige 
Ausfälle durch Bruch auf den Trans¬ 
portwegen weitgehendst einge¬ 
schränkt werden können. Sie mei¬ 
nen zu Recht, wer erlaubt eigent¬ 
lich, daß jährlich auf dem Wege vom 
WF zum FWB durchschnittlich für 
20 000 Mark Röhren einfach durch 
mangelhafte Transporttechnologie i 
zu Bruch gehen? Das ist doch nicht | 
mehr zeitgemäß! 
Mit Recht fordern sie: Qualität auch 
von den Kollegen nebenan für den 
Kolegen nebenan! Es gibt zwei 
Möglichkeiten: Entweder, wir pla- 
nen 100 000 Mark Bruch für die Zeit 
des Fünf jahrplanes, oder wir unter¬ 
stützen die sicherlich guten Ideen 
der Röhrenbauer und die Fach- 
kenntnisse der Kollegen Kraftfah¬ 
rer, damit in Form einer Neuerer¬ 
vereinbarung dieses 100 000-M-Pro- 
blem einer Lösung zugeführt wird. 
Im guten Sinne berechnender wer¬ 
den, kleinlich sein — dieser Ge¬ 
danke der Genossin Steinführer gibt 
die richtige Antwort. W. Ph. 

<qp(pfiPw^'J0MMffeife- 

Viele 

Titel 
wie 

geht’s 

weiter? 
Zur Person: Seit 1954 WF-Dipi.-Ing.-öc., Hodifrequenzing., Chemotechniker, zweifacher Aktivist, 
Mitglied der Kampfgruppe seit 1969, Leitpropagandist, Werkteilaktivleiter der KDT 

„Genosse Endemann, Titelverteidi¬ 
gungen sind immer Höhepunkte im 
Leben der Kollektive. Sie ziehen Bi¬ 
lanz, schätzen real ein, ob jeder ein¬ 
zelne des Kollektivs seine Chance 
auch im sozialistischen Wettbewerb 
richtig genutzt hat. Wie schätzen Sie 
die Verteidigungen ein?“ 

Wir haben die Titelverteidigungen 
abgeschlossen. 13 Kollektive vertei¬ 
digten ihren Platz, davon zehn er¬ 
folgreich. Zwei Kollektive schätzen 
ein, daß sie den Leistungskriterien 
nicht gewachsen waren und gaben 
nur Rechenschaft. Ein Kollektiv 
mußte tatsächlich abgelehnt werden. 
Maßstab der Bewertung war der 
Leistungszuwachs auf allen Gebieten 
zum Vorjahresstand. Es gab 
Schwachstellen in der Kollek¬ 
tivität. Die- entsprechenden Schluß¬ 
folgerungen wurden beraten. 

Sieben Kollektive konnten auf dem4 
Gebiet der Ordnung und Sicherheit 
als vorbildlich bestätigt werden. Das 
ist immer eine gute Note für die 
staatlichen Leiter und beweist, daß 
die Bassow-Methode effektiv ange¬ 
wendet wird.“ 

„Wir haben mit unserer Betriebs¬ 
zeitung die Sonderbeilage von 
NARVA ausgegeben. Jeder liefert 
jedem Qualität — wie reagieren 
staatliche Leiter und Kollektive?“ 

„Die Gedanken der Genossin Stein¬ 
führer zeigen auch unsere eigenen 
Probleme auf. Wir haben in unserer 
Produktion als Bereich Senderöhren 
die Probleme der Qualitätsarbeit in 
den Mittelpunkt gestellt. Das ist not¬ 

wendig bei uns, weil wir eine Ferti¬ 
gung haben, in der viele Senderöh- 
ren-Typen in kleinen Stückzahlen 
produziert werden und auf Grund 
der Produktionsstruktur nicht hinter 
jedem Kollegen ein Gütekontrolleur 
stehen kann. Schon von der Techno¬ 
logie her wird die persönliche Ver¬ 
antwortung des Werktätigen gefor¬ 
dert. Der Standpunkt zur Qualitäts¬ 
arbeit jedes einzelnen an seinem Ar¬ 
beitsplatz zu seiner Arbeit ist ent¬ 
scheidend für die gute Arbeit des 
Nachfolgenden und für den Endver¬ 
braucher. Das setzt einen langjähri¬ 
gen Erziehungsprozeß voraus. 
Ich messe dabei unseren Schulen 
der Qualität und unserer Öffentlich¬ 
keitsarbeit an der Tafel ..Fehlerlux“ 

Kollektiv „Copernikus" 
sparte 39 000 Mark 

Neun Mitglieder des Kollektivs der 
sozialistischen Arbeit „Nicolaus Co¬ 
pernikus“, RS 1, haben durch die 
Realisierung ihrer Ziele aus den per¬ 
sönlich-schöpferischen Plänen 
28 055,— Mark ''eingespart. Eine gute 
Bilanz persönlicher Initiativen im 
Jahr des IX. Parteitages der SED. 
In der Vorbereitung des IX. Par¬ 
teitages gehörten sie mit zu den Ini¬ 
tiatoren der jounalistischen Aktion 
„Standpunkt zum IX.“ Ihren kol¬ 
lektiv-schöpferischen Plan haben sie 
mit 11464,— Mark Einsparung ab¬ 
rechnen können. Das Kollektiv hat 
seinen Titel erfolgreich verteidigt. 

große Bedeutung bei. Wir begann60 
mit dem „Fehlerlux“ Ende der 60cr 
Jahre. Regelmäßig wird jeweils na^1 
drei Wochen die Problematik ui** 
öffentliche Wertung ergänzt. 
Ich möchte noch auf einen andere0 
Faktor zur Förderung der Qual" 
tätsarbeit hinweisen: Wir haben m:t 
unseren Haushaltsbüchern und ihr6r 
konsequenten Anwendung gute &' 

gebnisse erzielen können. Das Hau*" 
haltsbuch wurde zum Leitungsif 
strument und trägt gewissermaßen 
zum saldierten Wettbewerb bei. W'r 
nutzen djese Erfahrungen für dss 
Wettbewerbsjahr 1977 voll ui,d 
ganz.“ 
„Vielen Dank für das Intervie'*' 
Genosse Endemann.“ 

AGO-Vorsitzender 

Klaus Hübner, 

FD Technik 

Erfolgreicher Kampf 

um den Ehrentitel 

„Kollektiv der 

sozialistischen Arbeit“ 

Ein Höhepunkt in der Bewegung „So¬ 

zialistisch arbeiten, lernen und leben" 

sind die Verteidigungen zum Jahres- 

AGO-Vorsitzende 
Gisela Knospe, 
Werkteil Diode 

Jedes Kollektiv rang 
um den Ehrentitel 

Mit Stolz können wir feststellen, daß 
unsere 27 Kollektive des Werkteiles 
Diode ihre Vorverteidigung erfolg¬ 
reich abgeschlossen haben. Kein Kol¬ 
lektiv wurde zurückgestellt. 

Hervorzuheben ist, daß ein Teil der 
Kollektive zum ersten Mal seine 
W ettbewerbsverpf lichtungen vertei¬ 
digt. 

Wir können auf eine gute Bilanz un¬ 
serer Arbeit zurückblicken, denn alle 
ökonomischen Verpflichtungen, die 
sich unsere sozialistischen Kollektive 
gestellt haben, konnten auch mit gu¬ 
ten Ergebnissen abgerechnet werden. 
Das findet unter anderem seinen Aus¬ 
druck darin, daß unser Werkteil den 
Elan 1976 mit 101 Prozent erfüllt hat. 
Unsere Verpflichtung, den Plan der 
Warenproduktion 1976 mit 400 TM 
überzuerfüllen, haben wir mit einem 
Ist von 545,3 TM abgerechnet. Auch in 
der Abrechnung unserer Verpflich- 

SP 

•V 
£*»*■ 

tung, nach der Arefjewa-Methode zu 

arbeiten* konnten wir sehr gute Er¬ 

gebnisse erzielen. So haben wir 1976 

zehn Tage mit eingespartem Material 

gearbeitet. 

Große Aktivitäten 
im Neuererwesen 

Die Aktivitäten im Neuererwesen 

können wir mit gut einschätzen. Un- 

ÄGO-Vorsitzende 
Margot Alt, 
FD Werkleitung 

Es hat sich gefestigt und wird atK*1 
1977 im Bereich seinen Platz würd*g 
vertreten. 

Hei der Titelverteidigung. 
Fotos: /2/Ph 

Anläßlich der Gewerkschaftswahlen 
1976/77 wurden die AGO 1 und 3 zur 
AGO Werkleitung zusammenge¬ 
schlossen. 

So ist die Anzahl der sozialistischen 
Kollektive in diesem Bereich auf 25 
angestiegen. 

Wenn auch die Bereiche durch eine 
unterschiedliche Aufgabenstellung 
gekennzeichnet sind, so kämpfen 
doch alle um ein Ziel: ihre Verpflich- 

wechsel. In unserem AGO-Bereich 
sind alle 51 Brigaden, darunter zwei 
Jugendbrigaden, die den Kampf um 
den Titel „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ aufgenommen haben, 
zur Verteidigung ihrer Verpflichtun¬ 
gen angetreten. 

Es konnten viele hervorragende Er¬ 
gebnisse abgerechnet werden. Da die 
Kollektive im FD Technik auf den 
verschiedensten Fachgebieten tätig 
sind, sind sie auch ein entscheiden¬ 
des Glied in der Kette der Erfüllung 
der gesamtbetrieblichen Aufgabe. 

Wir könnten für 49 Brigaden den 
Ehrentitel „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ bestätigen. 

Zwei Brigaden haben nicht erfolg¬ 
reich verteidigen können, es waren 

sere Zielstellung zur Beteiligung am 

Neuererwesen wurde mit, 102,6 Pro¬ 

zent erfüllt. Auch in den Schulen der 

sozialistischen Arbeit konnten unsere 

sozialistischen Kollektive erhebliche 

Fortschritte machen. So lag unsere 

Beteiligung bei 77,5 Prozent. 

Vom gewachsenen Bewußtsein unse¬ 

rer sozialistischen Kollektive zeugt 

auch, daß in kameradschaftlicher Zu¬ 

sammenarbeit im gesamten Werkteil 

Diode von unseren Kollektiven 

20.450.90 Stunden sozialistische Hilfe 

geleistet wurde. Fernerhin können 

wir feststellen, daß sich die Kultur¬ 

arbeit wesentlich verbessert hat. Von 

unseren Kollektiven wurden durch¬ 

schnittlich zwei Film- bzw. Theater¬ 

veranstaltungen besucht. Unsere 

monatlichen Solidaritätsspenden be¬ 

tragen 26,6 Prozent vom Bei¬ 

tragsaufkommen. Das ist ein sehr 

gutes Ergebnis. Der überwiegende 

Teil unserer sozialistischen Kollektive 

hat auch die Endverteidigung beim 

Werkteilleiter erfolgreich abgeschlos¬ 

sen. Schlußfolgernd können wir sagen, 

daß unsere guten Ergebnisse von 1976 

eine gute Grundlage für die Wett¬ 

bewerbsverpflichtungen 1977 sind. 

tungen in der Bewegung „soziali¬ 
stisch arbeiten, lernen und leben“ zu 
erfüllen. Die Kollektive haben ihre 
Verpfichtungen von 1976 abgerechnet 
und ihre neuen Verpflichtungen für 
das Jahr 1977, dem Jahr der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, 
verteidigt. 

Wir können einschätzen, daß alle 
Kollektive in der Bewegung „soziali¬ 
stisch arbeiten, lernen und leben“ 
sich hohe Zielstellungen gegeben ha¬ 
ben und diese in vielen Punkten 
übererfüllten. So ist z. B. in allen 
Kollektiven der Solidaritätsgedanke 
gestiegen, das kommt in der materi¬ 
ellen Abrechnung zum Ausdruck, 
aber auch bei Protestresolutionen 
usw. 

in der Hauptsache Disziplinarver- 
stöße, die ein sozialistisches Leben 
nicht gewährleisten. Unser Dank gilt 
jedoch allen Brigademitgliedern, die 
aktiv und positiv unser Gesamt¬ 
ergebnis stimulierten. Dazu gehört, 
daß 48 Brigaden den Kampf um den 
Titel „Kollektiv der vorbildlichen 
Ordnung und Sicherheit“ erfolgreich 
abgeschlossen haben und 33 Briga¬ 
den den Titel „Kollektiv der DSF“ 
führen dürfen. 

In den Verteidigungen wurden Hin¬ 
weise gegeben, die die Kollektive 

in die neuen Verpflichtungen einar- 

beiten werden, um die vor uns ste¬ 
henden großen und lohnenden Auf¬ 

gaben positiv und mit aller Kraft 
zu beeinflussen. 

Höhere anspruchsvollere Ziele 
in den neuen 

Wettbewerbsverpflichtungen 

Denn die ständig steigenden 

Anforderungen an die ökonomi¬ 

sche und gesellschaftliche Arbeit un¬ 

serer sozialistischen Kollektive müs¬ 

sen sich in den neuen Wettbewerbs¬ 

verpflichtungen widerspiegeln. 

So muß z. B. die Arbeit mit den per¬ 

sönlich-schöpferischen Plänen der 

Kollegen und Meister, der Ingenieur¬ 

pässe verbessert werden. In den Kol¬ 

lektiven muß verstärkt auf die Ver¬ 

bindung von ökonomischen und poli¬ 

tisch-ideologischen Problemen geach¬ 

tet werden, dabei sollten die Schulen 

der sozialistischen Arbeit, die zehn- 

täglichen Plankontrollen sowie die 

regelmäßigen Gewerkschaftsgrup¬ 

penversammlungen genutzt werden. 

Als Schwerpunktproblem haben wir 

auch die Werbung von Mitgliedern 

für die Zivilverteidigung erkannt. 

Fernerhin haben wir darauf orien¬ 

tiert, daß die besten Kollektive ihre 

guten Erfahrungen den schwächeren 

Kollektiven in Form von Patenschaf- 1 

ten zur Verfügung stellen. 

Fotos: Bildstelle (2) 

Eine Vielzahl von Kollegen hat sich 
fachlich und gesellschaftlich qualifi- g 
ziert, und auch die „Schulen der so¬ 
zialistischen Arbeit“ wurden regel¬ 
mäßig und in guter Qualität durchge¬ 
führt. Wenn auch insgesamt die Neu¬ 
erertätigkeit im Fachdirektorat noch 
als unbefriedigend betrachtet werden 
muß, so mußten wir doch feststellen, 
daß in einigen Kollektiven eine gro¬ 
ße Aktivität in der Neuererbewegung 
entwickelt wurde. 
Termingemäß werden alle Kollektive 
ihre Verpflichtungen verteidigen 
und wir können einschätzen, daß die 
neuen Verpflichtungen für das Jahr 
1977 mit einer hohen Qualität erar¬ 
beitet werden. Wir wünschen allen . 
Kollektiven für die Erfüllung ihrer 
Aufgaben 1977 recht viel Erfolg. 

www.industriesalon.de
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Wir waren dabei! 
Friedrichsfelde ist für uns als Kol- genommen. In der Brigadechronik 
lektiv der sozialistischen Arbeit haben wir darüber berichtet. 

Am 16. Januar 1977 — Die Ver¬ 
treter der WF-Kollektive treffen sich 
am Stellplatz zur großen Kampf¬ 
demonstration. Wir ehren Karl 
Liebknecht und Rosa Luxemburg, 
demonstrieren in ihrem Geiste für 
die Stärkung unserer sozialistischen 
DDR, für die Sicherung des Frie¬ 
dens, gegen Imperialismus und 
Militarismus. 

Fotos: Ph 

Die Teilnahme an der Kampfdemon¬ 
stration anläßlich des 58. Jahrestages 
der Ermordung von Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg, am Sonntag, 
dem 16. Januar 1977, zur Gedenk¬ 
stätte der Sozialisten in Berlin- 

„Jenny Marx“, DP 3, eine Selbst¬ 

verständlichkeit. Von unserem Kol¬ 

lektiv haben zwölf Mitglieder teil- 

Barbara Girndt, 

Vertrauensmann des Kollektivs 
„Jenny Marx“ 

■ 

ESE 

Auch in diesem Jahr trafen wir uns 

zur gemeinsamen Kampfdemon¬ 

stration anläßlich des 58. Jahres¬ 
tages der Ermordung von Karl 

Liebknecht und Rosa Luxemburg. 

Erneut bekundeten wir unseren 

Willen, mit hohen Leistungen im 

sozialistischen Wettbewerb, die Be¬ 
schlüsse des IX. Parteitages weiter 
erfolgreich zu verwirklichen. Wir 

werden unsere entwickelte soziali¬ 

stische Gesellschaft weiter auf¬ 

bauen, unseren Arbeiter-und-Bau¬ 

ern-Staat stets zuverlässig schützen 
und damit das Vermächtnis von 
Karl und Rosa in Ehren erfüllen. 

Noch fester schmieden wir das 

Freundschaftsband zum Lande Le¬ 
nins, denn im engen Bruderbund 
mit der Sowjetunion liegt unsere' 
sichere Zukunft. Wir gaben unserer 

Freude Ausdruck über die Freilas¬ 

sung des Genossen Corvalan. Sie 

ist ein Ausdruck für die Kraft der 

internationalen Solidarität und For¬ 
derung, im Kampf nicht nachzulas¬ 

sen für die Befreiung aller ein¬ 

gekerkerten Patrioten, für Frieden 

und Sozialismus auf der ganzen 
Welt. 

Ingrid Kreisel - RV 1 

* 
-i. y«,.. 

»*s» 

* i 

* 
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UR Neue Bedingungen zum Sportabzeichenerwerb 

Bronze kann jeder schaffen 
Neue Bedingungen zum Sportabzeichenerwerb 

Die neuen Normen des Sportabzeichens „Bereit zur Arbeit und zur Verteidigung der 
Heimat“ gelten seit dem 1. Januar 1977. Regelmäßige sportliche Betätigung möglichst 
vieler unserer Kolleginnen und Kollegen wünscht sich die Betriebssportgemeinschaft 
Fernsehelektronik im Jahre 1977. 

Ein erster Schritt dafür wäre die Ableistung der Normen für das Sportabzeichen in 
Bronze. 

Die fünf Grundbedingungen fiür das 
bronzene Sportabzeichen sind inter¬ 
essant und einfach von jedermann 
zu erfüllen. 

In Vorbereitung des VI. Turn- und 
Sportfestes sowie der VI. Kinder- 
und Jugendspartakiade und der 
Woche der Jugend und Sportler hat 
die BSG Fernsehelektronik regel¬ 
mäßige feststehende Trainings- und 
Abnahmetermine für die Ablei¬ 
stung der Normen des Sportabzei¬ 
chens eingerichtet. Ab 2. März 1977 
haben die Werktätigen, Kollektive 
und Brigaden des VEB Werk für 
Fernsehelektronik die Möglichkeit, 
jeden Mittwoch nach vorheriger An¬ 
meldung im Sportbüro Tel. 26 66, 
die Bedingungen zum Erwerb des 
Sportabzeichens im Pionierpark 
bzw. auf dem BSG-Sportplaiz zu er¬ 
ringen. 

1. Allgemeine Bestimmungen 
1.1. Es bestehen sechs Altersklassen, 
jeweils weiblich und männlich 
AK I 6-9 Jahre 
AK II 10-13 „ 
AK III 14—18 „ 
AK IV 19—34 „ 
AK V 35—44 „ 
AK VI 45 Jahre und älter 

Bewerber ab 55 Jahre erhalten 
eine Punktgutschrift von 3 Punkten 
in jeder Altersstufe. 

1.2. Abzeichen-Stufen 
Das Sportabzeichen der DDR wird 
in den Stufen „Bronze“, „Silber“ 
und „Gold“ verliehen. Innerhalb 
eines Jahres ist der Erwerb des 
Sportabzeichens in jeder Stufe 
einmal möglich. Die Abzeichen 
Stufe „Bronze“ soll jeden Bürger 
zum regelmäßigen Sporttreiben an¬ 
regen. Eis sind fünf Grundbedin¬ 
gungen zu erfüllen. 
Beim erstmaligen Erwerb des Sport¬ 
abzeichens in jeder Altersklasse 
wird ein Gespräch über die sozia¬ 
listische Körperkultur geführt. 
Voraussetzung für die Verleihung 
des Sportabzeichens sind: 
— Teilnahme am Gespräch über so¬ 

zialistische Körperkultur 

— In jeder Bedingung muß minde¬ 
stens e i n Punkt erreicht werden. 

2. Anforderungen für die 
Abzeichenstufe „Bronze" 

_ — Ausdauerlauf 
oder 
Wanderung 
Er muß auf einer 
genau gekenn¬ 
zeichneten Strecke 
durchgeführt 
werden. Die 
Streckenlänge 
beträgt in den 
unterschiedlich¬ 

sten Altersklassen zwischen 1000 und 

3000 m. 
An Stelle des Laufs kann auch eine 
Wanderung gewählt werden, die 
Streckenlänge beträgt hier in der 
AK I 5 km, AK II bis VI 10 km, für 
alle anderen Altersklassen 20 km. 

ff 

— Klimmziehen oder Liegestütz 
Für männliche Bewerber sind 
Klimmzüge an einer in Springhöhe 
angebrachten Stange gefordert. 
Weibliche Anwärter dürfen aus dem 
Schrägliegehang (Arme und Kör¬ 
per gestreckt) klimmziehen. An 
Stelle von Klimmzügen sind auch 
Liegestütze möglich, für Frauen auf 
einer 20 cm hohen Bank. 

— Dreierhopp 
oder Schluß, 
weitsprung 
Dreierhopp auf 
einem Bein 
(Absprung links 
— links — links 
— Landung bzw. 
alles auf dem 
rechten Bein). 

Gewertet wird die beste Sprung¬ 
weite aus drei Versuchen. 
Das gilt auch beim Schlußweit¬ 
sprung, hier erfolgt der Absprung 
mit beiden Beinen. Auch hier ein 
Vergleich: Frauen in der AK V er¬ 
halten für 4,50 m im Dreierhopp 

oder für 1,55 m im Schlußsprung je¬ 

weils zwei (von drei möglichen) 
Punkten. 

— Schlängellauf 
Neu in den 
Grundbedingun¬ 
gen aufgenom¬ 
men wurde ein 
Schlängellauf, 
bei dem ins¬ 
gesamt 40 m 
zurückzulegen 
sind. Sieben 

Markierungen von etwa 1,50 m Höhe 
sind dabei zu umlaufen. Gewertet 
wird die Zeit. Bei 20 m ist der Wen¬ 
depunkt. Die Abstände der Schlän¬ 
gelstangen sind bei 4 m, 5 m, 9 m, 
10 m. 14 m. 15 m, 20 m. 

— Sportschießen 
oder Ballzielwurf 
Im Anschlag 
stehend frei¬ 
händig sind aus 
vier Meter Ab¬ 
stand fünf Schuß 
auf eine 10er 
Ringscheibe der 
GST abzugeben. 

Gewertet werden auch die Ergeb¬ 
nisse auf der Ringscheibe der „Gol¬ 
denen Fahrkarte“. 
Für Kinder sowie der AK VI weib¬ 
lich ist auch Ballzielwurf, möglich. 
Für das Sportabzeichen in Silber 
und Gold sind die Anforderungen 
erheblich größer. Es sind neben den 
fünf Grundbedingungen weitere 
fünf Zusatzbedingungen abzulegen. 
Sollte sich der eine oder andere für 
die Bedingungen zur Ablegung des 
Sportabzeichens in Silber oder Gold 
interessieren, so stehen Ihnen die 
Kollegen des Sportbüros jederzeit 
für eine Auskunft zur Verfügung. 
Übrigens — bei zehnmaligem Er¬ 
werb des Sportabzeichens ab Al¬ 
tersklasse III — unabhängig welcher 
Stufe — wird die Sportabzeichen¬ 
medaille verliehen. Die ab 1. Juni 
1956 erworbenen Sportabzeichen 
werden dabei angerechnet. 

B. Rose 
Geschäftsstellenleiter 

BSG Fernsehelektronik 

Sperrung der 

Weiskopf- und 

Ostendstraße sowie 

Wilhelminenhof- 

straße 
Im Nachgang zu der vorangegan- 

j genen Veröffentlichung möchten wir 
i alle Werktätigen nochmals ausführ- 
j lieh über die im Zusammenhang 
I mit der Erneuerung der Gleisanlage 
der BVB stehenden Sperrungen 

| unterrichten. 

Zunächst wird durch die BVB ab 
14. 2. 1977, 20.00 Uhr, der Straßen¬ 
bahnbetrieb zum Einbau einer Wei¬ 
che vor unserem Kulturhaus einge¬ 
stellt. Für diesen Zeitraum wird 
Schienenersatzverkehr eingesetzt. 
Ab 15.2.1977 wird die Weiskopf-/ 
Ostendstr. und Wilhelminenhofstr. 
bis zum Rathenauplatz voll gesperrt. 
Zu diesem Zeitpunkt beginnt die 
BVB mit der Erneuerung ihrer 
Gleisanlage. 

Die Straßenbahnen verkehren vom 
Bhf. Schöneweide bis zum Rathenau¬ 
platz. 
Von Köpenick wird ab Bahnhof-/ 
Lindenstr. Schienenersatzverkehr 
eingerichtet. Die Busse verkehren 
über Lindenstr., An der Wuhlheide, 
Rathenaustr. zum Rathenauplatz. 
Ab 21.3.1977 mit Betriebsbeginn 
wird der Schienenersatzverkehr wie¬ 
deraufgenommen. 

Anschließend wird bis zum 10.5 
1977 die Fahrbahn des v. g. Straßen¬ 
zuges erneuert. 

Für die entfallenden Parkmöglich¬ 
keiten bietet die Verkehrspolizei für 
diesen Zeitraum als Ausweich Park¬ 
plätze in der Straße zum Friedhof, 
bzw. An der Wuhlheide (unbefestig¬ 
ter Streifen) ab Rathenaustr. in Rich¬ 
tung Firlstr. an. Andere zusätzliche 
Parkmöglichkeiten in der Nähe des 
Betriebes lassen sich nicht schaffen, 
da über die Nebenstraßen die Zu¬ 
fahrt zu den Betrieben sowie die 
Zufahrt für Feuerwehren und Ret¬ 
tungsfahrzeuge gesichert werden 
müssen. 

Im Anschluß an die Erneuerung des 
o. g. Gleisbettes, erfolgt die weitere 
Rekonstruktion in der Wilhelminen¬ 
hofstr. bis einschl. Königsplatz. 

Der Straßenbahnverkehr und damit 
die Sperrung ist ab 22. 3. 1977 vorge¬ 
sehen und dauert bis zum 6. 6.1977. 

Vom Bahnhof Schöneweide wird 
Schienenersatzverkehr mit folgendem- 
Streckenverlauf eingerichtet: 

Umsteigepunkt: Bhf. Schöneweide/ 
Brückenstr., Schnellerstr., Karlshor- 
ster Str., Siemensstr., Wilhelminen- 
hofsür., Edisonstr. Griechische Allee, 
Großstr., Plönzeile, Rathenaustr., 
Keplerstr., Scharnweberstr., Steffel- 
bauerstr., Waldowstr. (Haltestelle 
WF), Keplerstr., Rathenaustr., Plön¬ 
zeile, Firlstr., Griechische Allee, Edi¬ 
sonstr., Brückenstr. 

Die Straßenbahn aus Richtung Köpe¬ 
nick verkehrt zu dieser Zeit bis zur 
Kinderkrippe „Rosenberg“. 

Weiland 
Vors, des VSA 
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Sonntägliches Konzert im Palast der Republik 

Beliebt bei den 
Besuchern des Pa¬ 
lastes der Repu¬ 
blik: die sonntäg¬ 
lichen Früh- und 
Nachmittagskon¬ 
zerte im Haupt¬ 
foyer. Zu diesen 
Konzerten mit un¬ 
terhaltendem Cha¬ 
rakter kommen 
jetzt auch nach¬ 
mittägliche Gale¬ 
riekonzerte. 
Auf dem Foto: 
Das Solistenen¬ 
semble Henry 
Kaufmann, das 
neben anderen 
Gruppen und En¬ 
sembles zum 
Frühkonzert im 
Hauptfoyer spielt. 

17465 junge 
Ehepaare 
erhielten 
Kredite 
Bisher haben 17 465 junge Paare der 

Hauptstadt den zinslosen Kredit in 

Anspruch genommen, der seit Juli 

1972 zur Förderung junger Ehen ge¬ 

währt wird. 264 Paare beantragten 

bis Ende November 1976 einen Kre¬ 

dit zur Finanzierung von AWG- 

Wohnungen, weiteren 81 Paaren 

wurden Mittel für den Kauf eines 

ständig bewohnbaren Fertighauses 
oder zum Bau eines Eigenheimes ge¬ 

währt. 17 120 junge Eheleute haben 

für Wohnraumausstattung 85,6 Mil¬ 

lionen Mark erhalten. Insgesamt 

10 180mal konnte von der Sparkasse 

der Stadt Berlin für die Geburt eines 

Kindes die Rückzahlung eines Teils 

des Kredites erlassen werden. 

Auskünfte über die Gewährung des 
Kredits erteilen alle Zweigstellen 
der Sparkasse und die Kreditzen¬ 
trale in der Sparkasse am Alexan¬ 
derplatz. 

Fußball 
aktuell 
Im Sport gibt es Höhen und 
Tiefen. Am letzten Sonntag 
mußten wir die Tiefen des 
Sports mit aller Bitterkeit er¬ 
leben. Nach einer 2:0-Führung 
in der ersten Halbzeit, konnte 
AdW noch auf 2:2 herankom¬ 
men. Acht Minuten vdr Spiel¬ 
ende gingen wir erneut in 
Führung, lind dann: Fünf 
Minuten vor Schluß (!) dringt 
der Gegner in unseren Straf¬ 
raum ein. Durch das unkon¬ 
trollierte Herangehen eines 
unserer Abwehrspieler wird 
ein Elfmeter verursacht, der 
sicher von AdW verwandelt 
wurde. Weiter, zwei Minuten 
später: Ein weiterer Elfmeter 
wird gegen uns gegenben und, 
am Schluß heißt es 4:3 gegen 
Fernsehelektronik. 
Das Reservespiel ist ausgefal¬ 
len. 
Am kommenden Sonntag, den 
13. Februar, spielen wir gegen 
die BSG DEFA-Johannistal. 
Anstoß: 14.30 Uhr bei Johan¬ 
nistal. Eisele 

Übungsleiter 

Von der 12. Stadtbezirksversammlung 
Berlin-Köpenick berichtet Bärbel Grabow 

Die 12. Tagung beschäftigte sich mit 
Aufgaben zur weiteren Verbesserung 
der medizinischen Betreuung der Be¬ 
völkerung des Stadtbezirks Berlin- 
Köpenick im Zeitraum bis 1980. 
Im folgenden möchte ich Sie mit ei¬ 
nigen Auszügen aus den gefaßten 
Beschlüssen vertraut machen. 
— In der Direktive des IX. Partei¬ 
tages ist festgelegt: 
„Das Köpenicker Krankenhaus ist zu 
rekonstruieren und durch den Neu¬ 

bau eines Bettenhauses zu erwei¬ 
tern.” ' 

Damit erhöht sich die' Bettenkapa¬ 
zität von 526 auf 800 Betten. 
T.: 31. 12. 1977 

— In Zusammenarbeit mit den Be¬ 
trieben ist im industriellen Ballungs¬ 
gebiet Oberschöneweide die medizi¬ 
nische Betreuung zu verbessern. 

— In der Zeppelinstraße ist ein Ge¬ 
sundheitszentrum mit 12 ärztlichen 

Arbeitsplätzen zu schaffen. 
T.: 31. 12. 1979 
— In Zusammenarbeit mit dem Be¬ 
trieb KWO ist ein Ambulatorium 
mit 8 ärztlichen Arbeitsplätzen und 
physiotherapeutischen Behandlungs¬ 
möglichkeiten einzurichten. 
T.: 31. 12. 1979 
— Im VEB Rewatex ist die Sani¬ 
tätsstelle zu einem Ambulatorium 
mit 5 ärztlichen Arbeitsplätzen aus¬ 
zubauen. T.: 31. 12. 1978 

— In Zusammenarbeit mit dem VEB 
WF ist die Poliklinik Oberspree um 
2 ärztliche Arbeitsplätze zu erwei- 

— tern. 

T.: 30. 6. 1977 

— Schaffung einer staatlichen Arzt¬ 
praxis für Augenheilkunde mit 3 Ar¬ 
beitsplätzen in der Bahnhofstraße. 

T.: 31. 12. 1977 

— Erweiterung des stomatologischen 
Zentrums Kinzer-Allee um 3 zahn¬ 
ärztliche Arbeitsplätze. 
T.: 31. 12. 1978 

— Erweiterung der staatlichen Arzt¬ 
praxis Annenallee um 2 ärztliche Ar¬ 
beitsplätze. 

(Wird fortgesetzt) 
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Raten und Knobeln Sie mit! 
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Waagerecht: l. Saugröhre. Stechheber, 4. organ, 14. kleinster Teil eines chemischen 
bedeutender Physiker, Nationalpreisträ- Grundstoffes, 16. geistiger Gehalt, 18. 
ger. 9. Nebelhülle des Kopfes eines Pia- Senkblei, 20. Fastenmonat der Moham- 
neten. n. Lob, Schmeichelei, 12. Sinnes- medaner, 23. Handlung, 25. griechischer 

Buchstabe. 26. stidamerikanischer Kuk- 
kucksvogel, 27. Nachricht, Anzeige, 28. 
englische Anrede, 29. Oper von Smetana, 
32. griechischer Buchstabe. 34. Stacheltier. 
36. Felsenklippe, 38. Sitz einer altgriechi¬ 
schen Philosophenschule in Unteritalien, 
39. Grundrichtung eines statistisch erfaß¬ 
ten Verlaufs, 40. Urbevölkerung der Phi¬ 
lippinen, 41. zur Anzeige dienender Stoff 
in der Chemie. 42. Zerlegung. Untersu¬ 
chung. 
Senkrecht: i. Sportpreis. 2. Haushalts- 

Auf der Landstraße in der Nähe von 
Gent (Belgien) bemühte sich ein 
Autofahrer vergeblich, seinen Wagen 
wieder in Gang zu bringen. Ein 
lOjähriger Junge, der gerade vorbei 
kam, bot seine Hilfe an. Nach geta¬ 
ner Arbeit bekam er ein Trinkgeld. 
Gleichzeitig fragte ihn der Fremde, 

plan, 3. Hauptgedanke. 5. Industriestadt 
an der Elbe, 6. Schwung, Begeisterung, 
7. zeitgenössische Sopranistin der DDR. 
8. Pflanzenkundler, 10. Stoff, Gegenstand. 
13. seichte Stelle, 15. Speisefisch. 17. See 
in Finnland. 19. kunstvoller Gürtel zum 
Kimono, 21. Zeichen. 22. algerischer 
Schriftsteller. „Algerische Trilogie“. 24. 
Baumteil, 28. leichtathletisches Wurf- 
gerät, 30. Söller. 31. Auszeichnung. 33. 
tropisch-subtropische Faserpflanze, 35. 
Flur. 37. Sturz. 

weshalb er nicht in der Schule sei. 
Seine Antwort lautete: „Der Schul¬ 
rat wird heute erwartet, und da ich 
der Dümmste bin, hat mich mein 
Lehrer nach Hause geschickt.“ Der 
hilflose Kraftfahrer war der Schul¬ 
rat. 
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